
Stiefelweitwurf wie in Finnland
TITELGESCHICHTE: Mit einer Premiere lockte das Volkssportfest des Heimatvereins die Besucher an

LEISNIG. Mit einem kräftigen
Salutschießen eröffneten die
Mitglieder des Schützenvereins
das Jubiläums-Sportfest auf
dem Sportplatz „An der Linde“.
Der Knall sollte weithin hörbar
sein.

„Wir wollen uns in die Ohren
der Leisniger schießen,damital-
le aus dem Mittagsschlaf auf-
wachen und zum Sportplatz
kommen“, sagte Uwe Reichel,
Vorsitzender des Heimatver-
eins, augenzwinkernd.

Anlässlich des Jubiläums des
Leisniger Riesenstiefels hatte
der Heimatverein zu einem
zünftigen Volkssportfest einge-
laden. Nachdem im vergange-
nen Jahr bereits das 100-jährige
Bestehen des Döbelner Riesen-
stiefels gefeiert worden war, sei
mehrfach die Frage aufgekom-
men, ob es nicht auch in Leisnig
eine passende Veranstaltung
geben könne, berichtete Rei-
chel. Austragungsort war der
Sportplatz „An der Linde“.

Eine vergleichbare Veranstal-

tung hatte dort seit Jahren nicht
mehr stattgefunden. Einst, so
Reichel, war der Sportplatz Aus-
tragungsort von Schulsportfes-
ten und dem Sommersonnen-
fest des SV Leisnig. In den ver-
gangenen Jahren sei das Ver-
einsleben jedoch zunehmend
eingeschlafen. „Solche Veran-
staltungen leben von engagier-
ten Initiatoren“, sagte der Ver-
einsvorsitzende. Umso mehr
freue man sich, dem Gelände
nun wieder neues Leben einge-
haucht zu haben.

Nach der Eröffnung konnten
sich die Besucher in Teilnehmer-
listen eintragen und verschiede-
ne Sportarten ausprobieren.
Ziel der Veranstaltung war nicht
nur das Stiefel-Jubiläum, son-
dern auch, Vereine zusammen-
zubringen und Menschen für
deren Angebote zu begeistern.
Mit dabei waren unter anderem
die Bogenschützen, der Schüt-
zenverein sowie der Leisniger
Dartverein. Besonderes Interes-
se galt jedoch dem zum Anlass

die je nach Kategorie ein festge-
legtes Gewicht aufwiesen. Je-
der Teilnehmer hatte sechs Ver-
suche. Sieger wurde, wer die
größte Weite erzielte. Auch die
weiteren Wettbewerbe wurden
mit viel Ehrgeiz bestritten. Die
Bogenschützen veranstalteten
einen eigenen Wettkampf, die
Schützen traten mit Laserpisto-
len an und der Dartverein lud
zum Dartschießen ein. Die Aus-
wertung erfolgte am späten
Nachmittag. Die besten Teil-
nehmer erhielten Urkunden
und eigens für die Veranstal-
tung gefertigte Medaillen.

Diese hatte der Heimatverein
selbst in Auftrag gegeben. Der
Entwurf stammte von der Dö-
belner Firma Wilhelm. Geprägt
wurden unter anderem Me-
daillen mit dem Motiv des Rie-
senstiefels, die eigens für das
Volkssportfest hergestellt wor-
den waren.

Für den Heimatverein stand
jedoch nicht allein der sportli-
che Wettbewerb im Mittel-

punkt. „Wir wollen etwas für
die Vereine tun und die Men-
schen zusammenbringen“, be-
tonte Uwe Reichel. Der Verein
mit seinen 67 Mitgliedern sei
zwar vor allem für seine hei-
matgeschichtliche Arbeit be-
kannt, wolle aber hin und wie-
der auch lebendige Veranstal-
tungen organisieren.

Im Heimatverein werde der-
zeit an einer neuen Leisniger
Chronik gearbeitet. Nach zahl-
reichen Forschungsarbeiten sei
die Idee für das Volkssportfest
entstanden, um einmal nicht
nur über Geschichte zu spre-
chen, sondern Gemeinschaft
aktiv erlebbar zu machen.

Die gelungene Premiere
zeigte, dass das Interesse an
solchen Veranstaltungen in
Leisnig ungebrochen ist. Viele
Besucher nutzten die Gelegen-
heit, verschiedene Sportarten
auszuprobieren und den Tag in
geselliger Runde ausklingen zu
lassen.
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erstmals ausgetragenen Stiefel-
weitwurf. Für diesen orientier-
ten sich die Organisatoren an

den Regeln des in Finnland be-
liebten Gummistiefelweit-
wurfs. Gewertet wurde in den

Kategorien Frauen, Männer
und Kinder. Die Erwachsenen
warfen mit genormten Stiefeln,

Stiefelweitwurf nach finnischem Vorbild stand auf dem Programm beim Volkssportfest in Leisnig.
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Ein neues Werk zur Döbelner Stadtgeschichte
Siebter Band beleuchtet VERGESSENES KAPITEL DER NACHKRIEGSZEIT – 2500 Fakten in ehrenamtlicher Arbeit zusammengetragen
DÖBELN. Pünktlich zum 12.
Döbelner Heimatfest ist der sieb-
te Band des „Döbelner Mo-
saiks“erschienen. ImgroßenSit-
zungssaal des Rathauses wurde
die neue Ausgabe der Öffent-
lichkeit vorgestellt. Das Werk
setzt die von Karl Hingst 1872
begonnene Chronik der Stadt
Döbeln fort und dokumentiert
Ereignisse sowie Entwicklungen
der vergangenen fünf Jahre.

Entstanden ist der Band in eh-
renamtlicher Arbeit durch die
Arbeitsgruppe der Döbelner
Heimatfreunde unter Mitwir-
kung von Archivleiterin Ute Lud-
wig. Neben einer umfangrei-

chen Zeittafel enthält die aktuel-
le Ausgabe vier thematische Bei-
träge zur Stadtgeschichte.

Oberbürgermeister Sven Lieb-
hauser würdigte die Arbeit der
Autoren und Mitwirkenden.
„Alle fünf Jahre bietet sich die
Gelegenheit, den Blick auf das
zu richten, was unsere Stadt aus-
macht“, sagte er. Das Döbelner
Mosaik hält fest, was sonst
schnell in Vergessenheit geraten
könnte. Geschichte sei nicht
abstrakt, sondern gelebtes Le-
ben. „Letztlich schreiben wir alle
am Döbelner Mosaik mit“, be-
tonte der Oberbürgermeister.

Die Zeittafel umfasst die wich-

tigsten Ereignisse in Döbeln von
Juli 2020 bis Juni 2025. Darüber
hinaus widmet sich der Band
den Umsiedlern und Vertriebe-
nen in Döbeln zwischen 1943
und 1948, den Döbelner Orgel-
bauern, dem Haus Wappen-
hensch sowie der Stadtmauer.

Nacheinander kamen auch
die Autoren zu Wort. Jürgen
Dettmar erinnerte an die lang-
jährige Arbeit der Heimatfreun-
de bei der Dokumentation der
Stadtgeschichte. Bereits die ers-
te umfassende Chronik von
1999 sei ein Mammutprojekt
gewesen. Dafür wurden rund
11.000 Arbeitsstunden inves-

tiert. Die Erstausgabe war da-
mals innerhalb kurzer Zeit ver-
griffen und wurde mit einem
Eintrag ins Goldene Buch der
Stadt gewürdigt, erzählte er.

Für die aktuelle Ausgabe habe
er wiederum rund 2.500 Fakten
zusammengetragen. Die größte
Herausforderung sei dabei die
AuswahlundVerdichtungder In-
formationen gewesen. „Wir ha-
ben die Arbeitsstunden nicht ge-
zählt, aber sie dürften weit über
100 Stunden pro Person gelegen
haben“, sagte Dettmar.

Katrin Niekrawitz erläuterte
die Bedeutung des Titels. Ein
Mosaik sei seit jeher Ausdruck
von Vielfalt und Wertigkeit.
Auch das Döbelner Mosaik setze
sich aus zahlreichen kleinen Ein-
zelsteinen zusammen, die ge-
meinsam ein lebendiges Bild der
Stadtgeschichte ergeben. Die in-
zwischen sieben Bände seien
deshalb zu einem wertvollen
Schatz und begehrten Sammler-
objekt geworden.

Helmut Bunde widmete sich
der Döbelner Stadtmauer. So sei
die einst rund 1,7 Kilometer lan-
ge Befestigungsanlage an meh-
reren Stellen bis heute erhalten.
Archäologische Untersuchun-
gen brachten zudem Hinweise
auf eine zweite, sogenannte
Zwingermauer zutage.

Weitere Beiträge befassen sich
mit den zwölf nachweisbaren
Döbelner Orgelbauern, von de-
ren Instrumenten im Döbelner
Umland noch drei erhalten und
spielbar sind.BreitenRauminder
neuen Mosaik-Ausgabe nimmt
außerdem die Geschichte der

Vertriebenen und Umsiedler ein.
Döbeln war nach dem Zweiten

Weltkrieg ein wichtiger Knoten-
punkt für die Verteilung der An-
kommenden. Im Jahr 1947 be-
stand bereits etwa ein Viertel der
Bevölkerung aus Umsiedlern –
ein Kapitel der Stadtgeschichte,
das lange wenig Beachtung
fand.

Besonders hervorgehoben
wurde die Zusammenarbeit mit
Schülerinnen und Schülern des
Leistungskurses Geschichte von

Katrin Niekrawitz. Gemeinsam
mit den Heimatfreunden wur-
den historische Quellen ausge-
wertet und Texte aus alter Spra-
che übertragen. Die generatio-
nenübergreifende Zusammen-
arbeit führte dann sogar zu einer
erfolgreichen Teilnahme an
einem Geschichtswettbewerb.

Zum Abschluss der Veranstal-
tung überreichten die Autoren
den neuen Band symbolisch an
Oberbürgermeister Sven Lieb-
hauser. Mit dem siebten Dö-

belner Mosaik wird die Chronik
der Stadt um ein weiteres Kapitel
ergänzt – und die Tradition der
von Karl Hingst begonnenen Ge-
schichtsschreibung fortgeführt.
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Pünktlich zum Heimatfest ist der siebente Band des „Döbelner Mosaiks“ erschienen. Oberbürger-
meister Sven Liebhauser mit Jürgen Dettmer von den Heimatfreunden bei der Präsentation

.Foto: Elke Walter-Koch

Jagdflieger über Döbeln
DÖBELN. Ein kurzes Donnern
kündigte den Überflug an. Ein
Kampfjet der Bundeswehr über-
flog unlängst im Tiefflug die
Stadt Döbeln. Das bestätigt ein
Sprecher des Luftfahrtamtes der
Bundeswehr in Köln auf Anfra-
ge.

Der Eurofighter überflog Dö-
beln in einer Höhe von nur 191
Metern über Grund und einer
Geschwindigkeit von 800 Stun-
denkilometern. Zum Vergleich:
das höchste Gebäude der Innen-
stadt ist der Kirchturm von St. Ni-
colai mit 68 Metern.

„Es handelte sich um einen
routinemäßigen Flug mit Tief-
fluganteilen gemäß den flugbe-
trieblichen Bestimmungen”, so

der Sprecher weiter. Der Kampf-
jet startete und landete in Laage.

An dem Standort bei Rostock
ist das Taktische Luftwaffenge-
schwader 73 „Steinhoff“ statio-
niert. Laage ist einer von vier
Eurofighter-Standorten der
Luftwaffe. Dort werden die
Eurofighter-Piloten der Bundes-
luftwaffe sowie des österreichi-
schen Bundesheeres auf dem
Kampfjet ausgebildet.

„Grundsätzlich ist militäri-
scher Flugbetrieb überall in
Deutschland zulässig und nicht
an bestimmte Streckenführun-
gen gebunden, um diese Flug-
bewegungen möglichst gleich-
mäßig über den gesamten Luft-
raum der Bundesrepublik zu ver-

teilen“, erklärt der Sprecher wei-
ter.

Die Mindestflughöhe für
Kampfflugzeuge betrage dabei
500 Fuß (etwa 150 Meter). Beim
Überflug von Städten mit mehr
als 100.000 Einwohnern müss-
ten Piloten von Kampfflugzeu-
gen eine Mindesthöhe von
2.000 Fuß (etwa 600 Meter)
über Grund einhalten. „Es wird
versucht, bewohnte Gebiete
nicht zu überfliegen. Aber die
dicht besiedelte Bundesrepublik
setzt diesem Vorhaben neben
den gesetzlichen und flugbe-
trieblichen Regelungen enge
Grenzen“, erklärte der Sprecher
weiter zum lautst
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